Anatomie

Rückenmark → Medulla spinalis
Das Rückenmark liegt im Wirbelkanal und ist ca. 45 cm lang und 25 g schwer.

Cranial schließt es an der Medulla oblongata an und geht bis zum 2. Lendenwirbel → hier endet es.

Durch vordere und hintere Wurzeln ist das Rückenmark mit dem peripheren Nervensystem verbunden.

Das RM ist ein Teil des ZNS, das afferent und efferent mit der Körperperipherie über Spinalnerven verbunden ist.

Nach caudal spitzt sich das RM zum Conus medullaris zu, dem ein 25 cm langer Endfaden folgt. Dieser nervenzellfreie Faden ist am kaudalen Ende des Wirbelkanals befestigt und wird von den Wurzeln der kaudalen Spinalnerven → Cauda equina (Pferdeschwanz) → begleitet. D.h. der Wirbelkanal enthält ab dem Conus medullaris nur noch eine dichte Masse von abwärtslaufenden Spinalwurzeln – die Cauda equina.
Zu beiden Seiten des RM treten Nervenfasern dorsolateral ein und ventrolateral aus und vereinigen sich zu Hinterwurzeln → Radices dorsales und Vorderwurzeln → Radices ventrales, die sich zu Spinalnerven zusammenschließen.

Wir haben beim Menschen 31 Spinalnervenpaare, die durch die Foramina intervertebralia aus dem Kanal austreten. Jedes Spinalnervenpaar versorgt ein Körpersegment. 

Unterteilung →

·   8 Cervical-Nervenpaare
 (C1-C8)

· 12 Thorakal-Nervenpaare
 (Th1 – Th12)

·   5 Lumbal-Nervenpaare
 (L1 – L5)

·   5 Sakral-Nervenpaare 
 (S1 – S5)

·   1 Coccygeal-Nervenpaar 

Das Rückenmark besteht aus grauer und weißer Substanz.

Graue Substanz → Substantia grisea → befindet sich in der Tiefe und umschließt den Zentralkanal (Canalis centrales). Besteht aus Perikaya von Nervenzellen und vielen Förtsätzen.

Die Weiße Substanz → Substantia alba → liegt oberflächlich → über der grauen Substanz. Besteht aus Glia und Nervenfasern.

Die graue Substanz erscheint auf dem RM-Querschnitt als Schmetterlingsfigur – umgeben von der weißen Substanz.

Es wird beiderseits ein Hinterhorn und Vorderhorn unterschieden. Beide bilden in der Längsausdehnung des Rückenmarks Säulen. Dazwischen liegt die Substantia intermedia centralis mit dem Zentralkanal.

Im Thorakalmark schiebt sich zwischen Vorder- und Hinterhorn das Seitenhorn.
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· Das Hinterhorn ist Flügelplattenabkömmling →sensibel und enthält Neurone afferenter Systeme.

· Das Vorderhorn ist Grundplattenabkömmling → motorisch und enthält die motorischen Vorderhornzellen, deren efferente Fasern zur Muskulatur ziehen.

· Im Seitenhorn liegen vegetative Nervenzellen des Sympathicus.

Reflexbogen

Über afferente Fasern der Hinterwurzel, die von

den Nervenzellen des Spinalganglions ihren 

Ursprung nehmen, wird die sensible Erregung den

Hinterhornzellen des Rückenmarks übermittelt und 

von diesen zum Gehirn weitergeleitet. Umschaltung

kann auch in der Medulla oblongata erfolgen.

Die afferenten Fasern können auch zu den Vorderhorn-

zellen verlaufen und die Erregung direkt auf diese über-

tragen.

Die ausgelöste Muskelreaktion bezeichnet mal als 

Reflex, die zugrunde liegende Neuronenschaltung

als Reflexbogen.

Klinisch wichtig sind der Eigenreflex (Dehnungsreflex) und der Fremdreflex (Fluchtreflex)

Beim Eigenreflex wird ein Muskel durch einen Schlag auf die Sehne gedehnt. Durch die Reizung der Muskelrezeptoren kommt es als Gegenreaktion zu einer Kontraktion des Muskels. Erregung über wenige Neurone.

Beim Fremdreflex werden Hautrezeptoren gereizt (→ Schmerz) – durch die koordinierte Aktion mehrerer Muskelgruppen kommt es zu einer Fluchtbewegung. Erregung verläuft über zahlreiche Zwischenneurone. 
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Pyramidenbahn

Präzise willkürliche Bewegungen erfordern eine besonders genaue Kontrolle der Muskulatur. Andererseits sind für feine Finger-, Hand- oder Zungenbewegungen weder ausgeprägte Mitbewegungen noch große Balanceakte notwendig.

Daher werden die besonders genau arbeitenden Muskeln direkt also ohne Zwischenschaltung, von tieferen Hirnabschnitten, von der motorischen Großhirnrinde innerviert. Diese direkt verlaufenden  Fasern werden als Pyramidenbahn → Tractus pyramidalis – bezeichnet.

Die Pyramidenbahn verlässt das Großhirn durch die Hirnschenkel auf der Vorderseite der Substantia nigra im Mesencephalon. In der Brücke (Pons) fasert sie sich zu einzelnen Strängen auf, bildet im verlängerten Mark jedoch wieder ein geschlossenes Bündel.

Auf dessen Vorder- und Unterseite liegt dann die eigentliche Pyramide. Hier in der Pyramidenkreuzung wechseln 80 – 90% der Fasern die eite und ziehen als dicker Pyramidenstrang → Tractus corticospinalis lateralis vor der Hintersäule des RM zu ihrem entsprechenden Segment.

Die ungekreuzten Fasern bilden den schwächeren Pyramidenvorderstrang → Tractus corticospinalis anterior, kreuzen in ihrem Zielsegment aber ebenfalls auf die Gegenseite.

Nachdem die Axone der Pyramidenbahn in ihrem Zielgebiet angelangt sind, schalten einige von ihnen direkt auf die Alpha-Motoneurone um → für besonders präzise Fingerbewegungen.

Die meisten Fasern enden an Interneuronen und lösen auf diese Weise Reflexe oder Teile von Reflexbögen aus.

Pyramidenzeichen → Babinski-Reflex → typisches Zeichen nach einer teilweisen Zerstörung der Pyramidenbahn.

Extrapyramidal-motorisches System

Alle Anteile der Motorik, die nicht zum Pyramidensystem gehören.

Sie entspringen in Teilen des Gehirns, die motorische Regulationsaufgaben ohne Einschaltung des Bewusstseins erfüllen (z.B. Stützmotorik).

Es handelt sich im Wesentlichen um Areale in der Formatio reticularis des Hirnstamms.

Sie verlaufen im RM im Vorderseitenstrang und enden direkt oder über Interneurone vor allem an Gamma-Motoneuronen, außerdem direkt oder indirekt an den Alpha-Motoneuronen.

